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T’heologıie: 'T ’hesen AUuSs evangelıkaler IC

ılhelm alX ZU. 60.Geburtstag

Verhältnisbestimmung VO Theologiıe und Praxıs
Der chrıistliche Glaube un sSe1INeEe Lebensaäußerungen beginnen nıcht mıt heo-

ogle, sondern mi1t (iottes Offenbarung, w1ıe S1e unSs 1n (260f517 des Wortes Heılıger
Schrıift, 1n aller ZU. eıl nötigen arheı gegeben ist, un sıch 1n einem NEUIMNA-
iıschen (Cieschehen be]l der Lekture Oder anlässlıch der Kommunikation des Bıblı-
schen Wortes beiım Empfänger durchsetzt.

Dieses Wort, ist Creatura Dea, 1n Se1Ner geschöpflichen Dımension
als Menschenwort ist 1n der sprachlich-geschichtlichen (estalt UunNn! Klarheıt
SEe1INEeSs Lıteralsınns der wahrnehmenden HKrkenntnis des Menschen zugaänglıch; und
zugleıich partızıplert als Gotteswort 1n Se1Ner (janzheıt der Vollkommenheit
Gottes, Se1INeTr Autorität, Wahrheıt uUnN! Mächtigkeıit, mıiıt der sıch der dreleiıne ott
durch den Glauben den Menschen UunNn! se1ne (jemeınde schafft un! erhält *

T’heologıe ist, 1mMm Kern Reflexion üuber dieses Wort GSOLI6S. Dıiese Reflexion ist
Hr dıe vielfaltigen Herausforderungen un! Erfordernisse der indıvıduellen un!
kırchlichen Praxıs veranlasst ® ugleıc. ist T’heologie als Reflex1ionsvorgang UunN!
Reflexionsergebni1s keın Zuel 1n sıch selhst Theologıe zielt vielmehr auf biıblisch
verantwortete Klärungen IUr dıe Lebensvollzüge des Indıyiduums un! der Kırche
T’heologıe geschieht angesichts ıhres Gegenstands 1n (iottesfurcht. Die Legıtıimıtat
e1INer T’heologıe bemisst sıch dabe!ı iıhrer Übereinstimmung m1t dem bıblıschen
Wort Als OCNSsSTieES Zuel geschieht S1e ZULI hre (iottes. Die Wissenschaftlichkeit e1-
Her T’heologıe bemisst sıch zugleich der Sachgemäßheit iıhrer Methoden, Axıome

1 Dieses Verständnıs des Bıbelwortes als cCreatura de1 und creatura der reflektiert das entrale
6Eılement des Schriftverständnisses artın Luthers, der AUSs der Menschlıichkeit der chrıft NIC
iıhre Hehlbarkeıt, sondern ıhre Auslegbarkeıt ach dem Lıteralsınn ableıitete, Un angesıchts ıhrer
Gottlichkeit ıhre Autorität un! uneingeschrankte ahrhe!ı‘ gelten Uun!: VO) er jede Krıtik
Gottes Wort zurückwıes. Dieses reformatorısche Schriıftverständnis anhand sorgfaltıger @uellen-
analysen dıe neulutherische Vereinnahmung des eformators f11r eine gema  gte Bıbelkritik
herausgearbeıtet aben, ist das Verdienst VO'  H Armın uC.  Olz, Schriuft (1:ottes ım Lehrstreıit.
Luthers Schrt  erstandnıs und Schriftausliegung ın seinen TE großen Lehrstreıutigkeiten der
TE I521=28, ‚uropaische Hochschulschriften XXI11/487, ankitiur‘ Bern: P.Lang, 1993 275

2Die Lehrbıldungen geschahen 1mMm Au der T’heologiegeschichte 1n der ege. veranlasst durch
aktuelle HMerausforderungen. Auch be1ı Luther sınd dıe Herausforderungen der Praxıs fur die
T’heologiebildung eutlıch, vgl WAÄA T7 1: 12856 „Ich hab meın theologı1am nıt auff e1n mal gelernt,
sondern hab tieffer Un tieffer grubeln INUSSECN, da en miıch meıne tentatıones hın bracht,
qul1a S1INEe uUuSu 110.  - potest dısc1. Das feylet den schwermern vnd rotten auch, das S1e den echten
wıdersprecher nıt en den Teuffel, der ern! 6S eiqen wol ıne practica kan nıemandt gelert
se1n.”
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un!' Konklusı:onen SOWI1e der subjektiven un! intersubjektiven Sachkompetenz
dessen, der T’heologıe betreibt ® T’heologıe erweist sıch amı als 1ne theonome,
biıblisch fundierte un! normıierte wıssenschaftliche 'Theoriıe zwıschen Praxıs un
Praxıs.

Theologıe und Praktische Theologie
Praktische T’heologıe ist, 1ıne Teıildiszıplın der T’heologıe. Als solche hat

sS1e sıch 1mM Banıf des 19.Jahrhunderts deutschen Unıversıtäten entwickelt un!
eıther weltweıt durchgesetzt.* Im Unterschied iıhrer Vorgängerdiszıi1plin, der
Pastoraltheologie, erhebht S1e theologıisch-wissenschaftliıchen Anspruch, erschöpft
sıch also N1C. 1ın pragmatıschen Ratschlägen für die DTATILS Dretatıs un!' DTATILS
pastoralıs. ugleı1c. ist aktuell der theologische Charakter der Praktischen heo-
logıe festzuhalten gegenüber e1ner Tendenz ıhrer Aufösung 1n Soz1lalwıs-
senschaft 1 kırchliıchen Kontext hinein ° Hs gıilt den Prımalt des T’heologischen 1n
der Pra  iıschen T’heologıe wahren. Hs gilt ber ebenso, be1 aller Wiıssenschaft-
lıchkeit den Praxısbezug der Praktischen T’heologıe wahren.®

Praktische T’heologie ist, dıe theologische T’heorie der Praxıs der (jemeıinde.
Hs ist, begrußen, dass sıch dıe Praktische T’heologıe VO pastoralen DA e-
s1alen aradıgma hın entwickelt hat./ Praktische T’heologıe reflektiert nıcht ELE

den Diıenst des Pastors Hıne solche Konzentration auf das Bedenken der Diıienst-
pflichten des Pastors erwlıiese sıch als e1n Ruckschritt hınter dıe reformatorische
Wiederentdeckung des Allgemeinen Priestertums; solche Pfarrerzentriertheit be-

5741 den Krıterıen der Wiıssenschaftliıchkel der T’heologıe vgl den Aufsatz VOIl S.Fındeıisen,
„Was ist Wiıssenschaft?”, anrDuc fur Evangelıkale T’heologıe, (  ) Als Krıterien
benennt Dıiıe Übereinstimmung der ac mıt dem en ber dıe AaC| (Sachgemäßheit
des Denkens); Dıe Klärung der rundlagen, weilche dıe Übereinstimmung der aC Uun! des
Bede:  ens der AaC| voraussetzt (Grundlagenklärung des Denkens); Diıie Bereıtschaft, sıch dıe
Grundlage des Denkens VO):  S der aC. her geben und dıe eıgenen Voraussetzungen 1n Frage tellen

lassen (Grundlagenkritik des Denkens); Die Befahıigung, ber dıe Sachgemäßheit des Zugangs,
der Kenntnisse, der BegrifÄlichkeit, uS W echenscC. geben (Subjektive Sachkompetenz);

Die Krmogliıchung, 1es füur jeden dazu VOnL der aCc her Befähigten nachzuvollziehen und
nachzupruüfen (Intersubjektive Sachkompetenz).

4Die (Geschichte der Praktischen T’heologıe ıst, I1LU.  - hervorragend dargestellt 1n eschıch-
Le der Praktıschen T’heologıe: Dargeste anhand aıhrer Klassıker, hg Chr.Grethleıin
.‚Meyer-Blanck, Leipz1ıg ‚vang Verlagsanstalt, 2000, 6472 nutzlıch als Quellensammlung ist,
ach wıe VOIL Praktısche T’heologıe: etTte U erden und Selbstverstandnıs der Praktıschen
Dıiszıplın der Evangelıschen T’heologıe, hg G.Krause, Wege der Horschung 264, aAarmstaı
Wiss. Buchgesellschaft, 1972, 509

>Nachdem d1ıe raktısche Theologie unter dem Eınfluss der Dıalektischen T’heologie VOI den
20er bıs den bÜ0er Jahren des auf Kosten der Praxısnahe stark theologiısc. estiımm! Wi
brachte dıe ‘'Empirıische 'ende seı1t den 60er ahren eınen Pendelschlag hın einem Zustand
der N1C. ganz ohne ec als eiıne babylonısche Gefangenschaft der Praktischen T’heologıe unter
der Dominanz der Ozlalwıssenschaften beklagt werden annn

SHier cheınt sıch 1n den Praktısch- T’heologischen Hachbereichen deutscher Üniversitäten teıl-
welse ach wıe VOT das ıdealıstischeWissenschaftsideal (Kant, Fıchte, Humboldt) auszuwirken.
Jedenfalls machen ehrbucher der raktıschen Theologie (vgl. etwa diejenigen VO.  S Rössler oder
Bloth) N1C: immer den Kındruck, als konnten un! wollten S1e Praxıs anleıten.

"Vgl P,Bloth, Praktısche T’heologıe, u  gar‘ Berlın Koln ohlhammer, 1994, S AL DE
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deutete VOT allem auch 1ıne Engführung 1 Vergleich ZULI etonung uUunNn! Viıelfalt
VO  b (jemeılnde 1m Neuen Lestament Die (jemeılınde als IL un! 1n iıhren 11E=
dern ist das Subjekt des vielfaltıgen andelns auf den verschıedenen Heldern des
CGemeindebaus.®

Praktische T’heologıe schöpft damıt Aaus der T’heologıe insgesamt, 1n dıe S1e
eingebettet ist S1e bezieht iıhre Grundlagen AuUusSs der Basıisarbeit der (exegetischen
un systematischen) Biıbelwissenschaften. Sıe versteht den Hıntergrund der ıhr
aufgetragenen aktuellen Sıtuation HC die Kenntnis der Hıstorischen 'T ’'heolo-
gıe S1e arbeıtet and 1n and m1t, der Missionswıissenschaft, als der 'T’heorıe des
(ijemeindebaus 1n sakularen, iremdkulturellen UunNn! fremdrelıg1ösen Kontexten

Praktische Theologie und Ekklesiologie
Als theologische 'T ’heorie der Praxıs der (jemeınde bedarf dıe Praktische

T’heologıe füur ihre Arbeıt ekklesiologischer Prolegomena.” hne deutliche VOT-
stellungen davon, Was „Gemeinde” nach dem Neuen LTestament Walr un Se1N
soll, ist; unmöOglıch, theologisch legıtıme Handlungsanwelisungen flr dıe Pra-
YX1S der (jemeılnde eute geben. Hs gehört daher ZUT Grundlagenklaärung prak-
tısch-theologıscher Arbeıt, dass G1@e 1M Rückgriff auf exegetische un! systematısche
Vorarbeıten eiınem eslalen Paradıgma kommt, das dıe bıblıschen orgaben
ZU. 'T’hema „Gemeinde” unverstellt un ıımfassend 1ın den Blıck nımmt und sıch
hermeneutisch Rechenschafit g1bt, Was diese Vorgaben grundsätzlıch für dıe ]e ak-
tuelle Sıtuation des (jemeındebaus bedeuten.*”

Hs gehort se1t, langem den Denzıten protestantischer Praktischer heo-
logıe aller Couleur, dass S1e die ekklesiologische Grundlegung iıhrer Arbeıt allzu
sehr vernachlässıigt hat 1! An der Schwelle U 71 . Jahrhundert mıi1t seınen schon

8 Diese zutreffende Erkenntnis, ass auf den praktısch-theologischen Handlungsfeldern d1e Kır-
che Subjekt gemeıindlıchen andelns und N1IC: ınfach Objekt pastoralen Handelns ist, hat, sıch
schon se1t, HF,.D.Ei.Schleiermacher, (} 1.Nıtzsch und Aarnac. 1n der sıch 1mM entwıckelnden
Praktischen T’heologıe durchgesetzt. Allerdings weiıst G.Hılbert, BEicclesıola n ecclesıa: Luthers
AÄAnschauungen UVO'  3 Volkskırche und erwillıgkeitskırche ın ıhrer Bedeutung füur dıe egen-
wart, u. Le1lpz1ıg A.Deıichertsche Verlagsbuchhandlung rlangen: UDr. Werner Scholl, 1924,
5.43f, eC. darauf hın, ass 1 Sınne Luthers N1IC d1e Volkskiırchengemeinde als I:  y SO11-

ern 1L1LULI dıe Versammlung derer 5  dıe mı1t Hirnst, Christen sSe1nNn wolle: als Subjekt kırc.  ıchen
andelns 1n Hrage 'oIMMM!}

9 Dies hat bereıts der 80er Te EK.Hübner, T’heologıe und Emmpirıe der Kırche TroOole-
gOMENA Z Pra  aschen T’heologıe, Neukirchen-Vluyn, 19895, erkannt unı sıch der Entwicklung
ekklesiologıischer Prolegomena für dıe Praktische T’heologıe (wenn uch m.E 1n och N1C. zıfrıe-
denstellender Weise) gew1ıdmet. Vgl ZUT Problemanzeıge UN! Kınarbeitung 1n dıe 'Thematık
auch meıiınen Beıtrag H.Stadelmann, 'T ’he Need for KEcclesiological Prolegomena 1n the Pursuit of
Practical eology", nıty Journal, 19 (1998):219-233.

LOVorarbeiten aAzu SUC der Sammelband geben Bausteine SE Erneuerung der Kırche
emeındebau auf der Basıs einer 20015SC: erneuerten Eikkleszologte, hg H.Stadelmann, (Cheßen
Brunnen, 1998 329

11Tjes INag eın Zuftfall se1N, vielmehr cheınt Luther un mıt ıhm dıe Reformation elINne neute-
stamentliche Kkklesiologıe N1C. miıt der gleichen Konsequenz herausgearbeıtet aben, wıe etLwa
e1ne schrıftgemäße Soterlologıe. Bernhard se weıst, eCc darauf hın: „Aus dem reformato-
rıschen Schriftprinzıp wırd nıcht gefolgert, dıe Kırchenordnung ganz dem Vorbild des Neuen
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begonnenen und noch erwartenden kiırchliıchen Umbruchen nde des kon-
stantınıschen Zeıitalters Europa”“ 1sS% deutlıch dass Praktische T’heologıe der
Arbeıt ihren ekklesiologischen Prolegomena Vorrang geben 1LL11L1US5S WenNnn S16 1N-
L  7a künftigen Aufgaben theologısch gerecht werden 111

Praktische T’heologıe dıe das reformatorıische ola SCT1IDLUTA als entsche1-
denden Bezugspunkt alles Theologıisıerens erNst nımm. 1L11U5S5 ggi 11Der dıe
Reformatoren hınaus dıe Schriftnorm konsequent uch füur den Bereıich der Hık-
klesiologıe un! deren Umsetzung den Praxısfieldern des (jemelndebaus gelten
lassen S0 rag S1C mM1 ıhrem reformbereıten edenken vorfindlıcher (jemeılinde-

der 1:a AU Bau der ekkles1a SEINDET reformanda bel Auigabe der
Pra  ı1schen T’heologıe 1S%T nıcht dıe Fortschreibung kirchliıcher 'Iradıtiıonen der dıe
theologıische Rechtfertigung bestehender ekkles1i1aler Verhältnisse Aufgabe der
Praktıschen T’heologıe 1sSt vielmehr das analytısche un krıtische Bedenken vorfind-
lıcher Geme1indeprax1s C der bıblıschen Evyvıdenz m1% dem Zuel Handlungs-
an wEISUNSECN fur 1Ne verbesserte Praxıs a11f den verschıedenen Handlungsieldern
des (jemeıl1ndebaus geben

Definiıtion und Methode(n) Praktischer Theologıe
ıe Forschungs- un! Lehraufgabe Praktıiıscher T’heologıe ass sıch WI1IE folgt

definieren Praktıische T’heologıe 1S% als 1116 Handlungswissenschaft 5’74 gENETLS dıe
bıblısch normilerte I’heorıe des kırchliıchen Handelns ZU. utfbau der (jemeılnde
dıe vorfindlıche Praxıs auf den verschıedenen Handlungsfeldern analysıert unN!
ıIn hre Handlungsanweısungen qualitativ besseren Praxıs anleıtet

estaments folgen hat, 1elmehr konnen dıejenıgen en beiıbehalten werden dıe ohne Uun!
beobachtet werden können und dıe für dıe gute Ordnung der Kırche nutzlıch sınd Abgeschafft
werden sollen LUTLTC dıejenıgen dıe dem KEvangelıum entgegen SiNnd TE H 623 Dıie E-
siologıschen Artiıkel der / oNnfessi0 ugustana (Art VII RN XXIV sınd au Rücksicht auf
d1e Römische Kırche angesichts der 1530 och laufenden Einiıgungsbemühungen ußerst ZUurück-
haltend gefasst Dıe Ekklesiologie der wurde ber bald ZULI Lehrnorm, unter Rückbezug auf
welche dıe Wiıttenberger bereıts 1532 dıe Bemuhungen der Homberger Kırchenordnung füur Hessen
zurückwıiesen, 610 strıikter Adu>s dem Neuen Lestament entwiıckelte Gemeindeordnung einzuführen.
Rechte Wortverkündıigung Un! Sakramentsverwaltung enugte für Luther als Kennzeichnung VO.  H

Kırche (vgl. 6.301 )9-  Dıe zeiıchen, da bey I1LLall eusserlich mercken kann, dıe selh A5C
der elt ıst, S1711 dıe teuff, sacrament und das vangelıon, nnd nıt Rom, 157 er der OTt

Dan dıe tauff und das vangelıon ist, da sol nıemand zweıfeln, eSsS SCYIL heylıgen da und sol-
tens gleich eyte. kınd der SCYIL L Eınen bemerkenswerten Kortschrı angesichts diıeses
protestantıschen DeNnzıts brachte A1e Barmer HErklarung, dıe Art 111 nıcht LU dıe „Botschaft”
sondern uch cd1ıe „Ordnung” der Kırche menschlicher Verfügbarkeıt eNntzog und Z Gegenstan:
iıhres Bekennens machte

12 Die gegenwartıg sıch zeıgende kırchliche mbruchsıtu.  102 Eiınde des konstantinıschen Ze1it-
alters un! iıhre Auswırkungen auf dıe Volkskirche 15% gut berücksichtigt der VO. T’heologischen
Ausschuss der KKU m1% verantworteten Studıe odell Volkskırche Kratik und Perspektwen
hg Huffmeıer Biıelefeld Luther—-Verlag, 1995 ber auch beı Wınkler (emeınde zwıschen
Volkskırche und Dıaspora hiane Einfuhrung dıe praktısch theologısche Kybernetık Neu-
kırchen-Vluyn Neukirchener 1998

15Die VO.  ; Huübner entwıckelten ekklesiologıschen Prolegomena (S n tendıieren och
sehr dAlese ıchtung

14vg1 azu d1e folgenden Definıtionen (1) „Die Praktische T’heologıe erortert T1t1ISC. und kon-



Gegenstand und Methode der Praktischen eologıe

4 Hatten bereıts dıe Reformatıon (Luther) UunN! der Pıetismus (Spener) dıe
T’heologıe 1n Anknupfung dıe 1n der Scholastık aufgenommene arıstotelische Un-
terscheidung VO  H „spekulatıver” un! Hpra  i1scher” Wissenschaft!> als 1ne emınent
praktısche Wiıssenschait (scıentıia emınenSs DrAaCtiCA) bezeichnet un! damıt ıhren
Praxisbezug betont}® } gilt fr dıe Praktische T’heologıe diese Praxisorjientierung
1n HForschung unNn! Tre 1n besonderem Matie S1e ist Handlungswissenschaft*‘
indem G1E vorfindlıche Praxıs auf verschıedenen Handlungsfeldern wıssenschaitlıch
analysıert unNn! bewertet Uun! auıt dieser Basıs Handlungsanweısungen fur ıne mMOßg-
lıche Praxıs intendiert. Dıie Analyse un! Bewertung vorfindlıcher Praxıs zwecks
der Kröffnung möglıcher Praxiıis geschieht allerdings nıcht 1U Un vorrangıg aut
empirıischer Basıs, sondern zugleich wesentlıch auf theologischer Basıs.

[ Jer erste Schritt praktisch-theologischer Methodik}® ist, dıe eyakte Analyse
vorfindlicher Praxıs der (ijemeıinde AT einem iıhrer Handlungsfelder. Alleın schon
dieser erste Methodenschritt kann 16 nach Gegenstand eın Sall2ZCS Spektrum
thodischer Eınzelkompetenzen VO Praktischen T’heologen erfordern. Hrforderlich
ist, immer dıe theologische Analyse: weilche Theologıe druckt sıch 1n der vorfindlı-
chen Praxıs aıus? Wiıe begründet sıch dıese Praxıs? Hılfreich ist, aufig uch die H1<
storische Analyse Wıe ist dazu gekommen? Welche Entscheidungen 1n der Ver-

STCU.  1V den uellen Aspekt derjeniıgen andlungen, Eifirichtungen un! Bezıehungen, 1n denen
lebend eiıne gegebene christliche Kırche ıhre Mıssıon, Kırche Gottes fur dıe Menschen ıhrer egen-
wart se1Nn, entweder wahrnehmen oder preisgeben W1rd’”, J.Henkys, andDuc. der Praktıschen
T’heologıe, Bd.1 Berlin ‚vang Verlagsanstalt, EOTös SE 2) ADer ET „Praktische 'T’heolo-

SE  gıe 1eN) ZULI Bezeichnung der theologischen Beschäftigung mıt den ebensaußerungen der Kırche
un! den Taätıgkeiten der Funktionstrager”, Ossler 1n Praktısche T’heologıe, hg . Wıntzer,
3.Aufl., N  ırchen-Vluyn, 1990, S 1 (3) „Praktische T’heologıe ıst, dıe Te VO  g der Miıtteilung
des vangelıums’”’, K.Wınkler, Praktısche T’heologıe elementar, Neukırchen-Vluyn, 1997 .. 18

15Nach 'T ’homas v.Aquıin, 5umma T’heologıae, L ist dıe T’heologıe och eine „sclıent1la magı1s
speculatıva UU practıca”.

L6Nach Luther, T L:#2; gilt „Vera theologıa est practica, et, fundamentum ejus est, COChrı-
StUS, CIWUS LLLOIS fide apprehenditur. Omnes autem odie, qu1 LO sentiunt nobıscum eT, 110°  m habent
doctrınam nNOostram, acıunt 6 d speculatıvyam. Und für Ph.J.Spener bedarti 5 elner miı1t ge1istl1-
cher Praxıs verbundenen T’heologıe als „hnabıtus practicus’”, amı T’heologıe NIC. ZUT „philosophıa
de rebus sacrıs” verkommt (Umkehr ın dıe Zukunft: Reformprogramm des Pıetismus Pıa
Desıideria, LCUu hg VO.  — E.Beyreuther, 33 Aull 11.Aufl Gießen Brunnen, 1983, S69 75

17/71m Begriff Handlungswissenschaft, der sıch 1 nschluss H.Schelsky (Einsamkeıt uUN
Freiheit Idee N (jestalt der deutschen Uniwersitat und ohrer Reformen, OWO. deut-
sche Knzyklopadıe BA.1L/7LALTZ: amburg Rowohlt, 1963, 5.283 durchgesetz; hat, vgl G.Krause,
„Probleme der raktıschen T’heologı1e 1m Rahmen der Studienreform'  3 Dn Zuerst: TEL 64/1967,
5.474ff| iın Praktısche T’heologıe: erxte Z erden und Selbstverständnıts, hg. ders., Darm-

Wiıss. Buchgesellschaft, 1972, Der Begriff „Handlungswissenschaft” lege sıch als
Bezeichnung für dıe Praktische T’heologıe C 11UL nahe, weıl 1n ıhrem Namen gleiıchsam
schon enthalten ıst sondern VOT em deshalb, weıl 1n se1lner heutigen Verwendung HIC cıe
Hıgentümlıchkeit der Praxıs Von vornhereın estlegt, eLwa als ‘Begegnung UunNn! arum e1Inem theo-
logıschen ebrauch, der das Verhältnis des andelns der Kırche ZiU. Handeln (iottes edenken
a  € onenste. y

18 Die Tel methodıschen Grundschritte Taktıscher T’heologiıe, w1ıe iıch S1e sehe, en sıch Daraıts
naher ausgefuhrt 1n meiınem Beitrag H.Stadelmann, „I’he Need for Kcclesiologıical Tolegomena
1n the Pursuit of Practical T’heology”, anıty Journal, 19 (1998):222-230.
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gangenheıit en dieser Praxıs geführt”? uch sozlalwıssenschaftliche bzw hu-
manwıssenschaftliche ethnoden un! Kenntnisse konnen ZULI yYakten Analyse VOI-

findlıcher Wiırklichkeit nutzlıch SEe1N: Methoden der empirıischen un! qualitatıven
Sozlalforschung; kommuniıkationswissenschaftliche, kulturanthropologische,
sıkwıssenschaftlıche, (entwicklungs-)psychologische, psychopathologische, psycho-
therapeutische, medizıiınısche der uch betriebswirtschaftlıch-organısationstheo-
retische SOWI1eE pädagogische (Srund=- bzw. Methodenkenntnisse können ]e nach
'all ZU. Erfassen VO  i Wiırklichkeit auf einem der Praxısfelder des (jemeılinde-
baus dienen.! Be1 olchen interdiszıplınaren Anleıhen werden Teilgebiete VeTI-

schıedener Wıssenschaften gew1ssermaßen Hılfswıissenschaften der Praktischen
T’heologıe. Deren Voraussetzungen un! Methoden S1Nnd iıhrerseıits ber wıeder der
theologıschen Beurteilung unterziehen, Jeweıls 1n praktısch-theologischer
Verantwortung sachgemälßs un! nıcht sach-wiıdrıg vorzugehen.

Der zweıte Schritt praktısch-theologıischer Methodik 1ıst, dıe Bewertung
vorfindliıcher Praxıs unter der agestellung, w1e elıner qualıitatıv besse-
FEl Praxıs kommen könne. Die Beurteilung, Was iıne „qualitativ bessere Pra-
X15  27 sel, ist, Ww1e gleich noch naher auszuführen se1n wIırd zunächst wesentlıich
1ne theologısche agestellung. Jede Verbesserung VO  n Praxıs hat aber auch 1h-

iırdısch-geschöpfliche Seıite Deshalb werden Verbesserungen uch hınsıchtliıch
iıhrer organısatorıschen, kommunıkatıven, therapeutischen, pädagogischen, uUSW..,
Dimensionen praktisch-theologisch mıi1t bedacht werden können UnN! mussen.

Die kHorderung nach qualitatıver Verbesserung wiırtit dıe Frage nach dem
Standard auf, anhand dessen beurteıiılt werden kann, Was qualıitativ besser oder
schlechter ist, Qualität ist. nıcht VO  b vornhereın etwas Selbstverständliches der
Absolutes Ihre Bestimmung kann uch nıcht dem subjektiven Urteil der (:e-
schmack des Eınzelnen üuberlassen werden. hne Qualitätsstandard lässt sıch
nıcht bestimmen, welche ]lonen, Bezıehungen oder Institutionen eın hoheres
oder nıederes Ma Qualität aufweisen. Qualität ist, also 1n jedem 'all einer
legıtımen Norm messen *9 Dıie orm für dıe Qualität konkreter Gemeindeprax1s

‘9 Evangelikale Theologıie tLut sıch 1n unterschiedlichem Maflße schwer miıt, der SAC|  1C| uhıgen
Bewertung \bhal partıellen Rezeption olcher eihnhoden Wahrend das Heranzıehen padagogischer
Eiıınsıchten für dıe katechetische Aufgabe der Kırche weıthın unbestritten ıst, (wobei ]a auch 1ler
der Jeweılıge Ideologieantel. e1Ner pad. prüfen ist), hat, ecSsS bıs 1n dıe Jungste Ver-
gangenheıt anchen Streit gegeben ber d1e Legıitimıtä der Kınbezıiehung VO.  - etior.ı 1n Aie
Homuiletik, VO) psychotherapeutischen Einsichten 1n dıe Seelsorge SOW1e VO:  w Managementtheorıen
1n dıe gemeıindlıche Kybernetiık DbzZw 1n dıe Kvangelıstik, uUuSW Tatsac:  1C.| gılt uch {ur solche
eLhoden der apostolische Grundsatz [1Thess 5;211; es prüfen un das ute u behalten

20 In der Industrie, inzwischen aber uch eLwa 1n der Dıakonie, ıst, c5 eute selbstverstandlıch,
UrC. Qualitätsmanagemen! optımal Hekt1ıv mıt Resourcen umzugehen. angs' hat sıch 1ler cdıe
1NS1C. durchgesetzt, ass Qualitäat LUr 1n elatıon Normen (etwa der Industrıie-Normenfamiıilie
ISO 9000 estımm' werden annn un!| LLUT auf dıeser Basıs Zertifizierungen VO)  S Betrieben mi1t, ho-
her Qualität möglıch S1Nd. Ziur Übertragbarkeit Oolcher erilahren auf die raktısche T’heologıe
vgl die Diskussion bel T1st1an Pestel  y Qualstatsmanagemen ın der (Zemeıinde? Notwendı2g-
heıt und rTENZEN quals:tativer alßstabe als Steuerıinstrumente der Gememndeleitung, Wiıss.
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kann nıcht der Hriolg SeE1N. |)ass eLWwas erfolgreich funktioniert oder management-
theoretisch erfolgversprechend ıst, he1ißt noch NI1C. dass praktisch-theologisch
als erstrebenswert beurteijlen ist Diıe Oorm füur dıe @Qualitat konkreter Gemein-
depraxIıs kann uch nıcht dıe Tradıtion sSe1N. Der Nachweıs, dass etLwas ursprung-
lıch bzw geschichtlich 1n eıner bestimmten Weise gehandhabt wurde, kann
nächst HAD deskriptiven, nıcht praeskrıiptiven Charakter haben Die Norm fr dıie
Qualität konkreter Gemeindeprax1s kann ebenso wen1g 1n sSOz1al-, human- der
wirtschaftswissenschaftlıchen Krkenntnissen (USW liegen. [ )ass ine andlung
e1lNer bestimmten rhetorıischen, psychotherapeutischen, pädagogischen der Kl
turanthropologischen Schulmeinung entspricht, besagt letztlich noch nıchts üuber
1Nre praktısch-theologische Legıtimıtat. Andererseıts Sınd ergebnisorlientierte, SC-
schichtliche oder empirısche Überlegungen keineswegs 1n sıch ıllegıtım oOder wertlos
1n dem praktısch-theologischen Bemuhen qualitatıv bessere Gemeıindeprax1s.
S1e S1nd 1n dıenender, hılfswıiıssenschaftliıcher nktıiıon hılifreich un! nıcht VeI-

nachlässıgen, S1nd jedoch erst sekundäre un! untergeordnete Gesichtspunkte. SO-
ange der Prımat des T’heologıischen uch für die Praktische T’heologıe gilt, konnen
Pr1mäar keine human- DbZw. sozlalwıssenschaftlichen u.a. Vorgaben 1n magısterlaler
Weiıse Qualitätsnorm für dıe Praxıs der (jemeınde werden. Die Norm des prak-
tisch-theologıischen Urteils hinsichtlich der Qualität VON Handlungen AT den Hel-
dern des (GGjemeılındebaus ist, (jottes UOffenbarung (über dıe Welt, den Menschen, dıe
Sünde, das eıl u.ä.) 1n seınem Wort 1mM allgemeiınen SOWI1Ee dıe neutestamentliche
Hkklesiologie 1M besonderen. An diesem Madiistab sınd alle Tradıtionen, S1Euä:=
tıonen, Projektionen und Methoden ILESSECHN An ıhm entscheıdet sıch, Was

verbessernde schlechtere UunN! Was erstrebende bessere QQualität gemeıindlicher
Praxıs ist

Zugleich ist, dieser Qualitätsstandard Je 1n einem konkret gegebenen Kon-
text umzusetzen. ber dıie Jahrhunderte hın un! 1n sıch schnell. verandernde
Zeiıtauspragungen un Kulturzusammenhänge hıneıin soll(te) eıner Jeweıls
optımalen schrıftgemäßen Praxıs kommen. Die Anwendung bıblıscher Vorgaben
1n aktuelle Kontexte hıneın erfordert hermeneutische Vorüberlegungen. Praktische
T’heologıe kann auf dıe Klärung iıhrer hermeneutischen Prämıissen nıcht verzich-
ten Ist, dıe Heılıge Schrift dıe en Interpretations- und Applıkationshorizonten
vorgegebene, e1l gottgegebene Norm, kann das hermeneutische Modell nıcht das

Hausarbeıt, Gießen: Hreıe T’heologische ademıe, 1997, 69 Seiten
21 Hermeuneutik ıst, füur den Pra  ıschen T’heologen elıne zumındest ebenso relevante Dıszıplın,

Wıe füur den Bıbelwiıssenschaftler; allerdings kann N für d1ıe Praktische Hermeneutık keine Sonder-
hermeneutik geben, sondern S geht dıe ımmer gleiche Frage, Wwıe der bıblische Text das Was

wıll, seinen eutıgen Lesern DZW. mpfangern uch annn Hs ware wuüunschenswert,
ass sıch dıe raktısche T’heologıe wıeder verstarkt 1n dıe hermeneutische Debatte einbringt; vgl
c1e Hermeneutik des raktıschen T’heologen urt HrOr, Bıblısche ermeneutık. ZUT Cchrıftaus-
legung ın Prediugt un nterrıcht, 2.A Muüunchen Chr.Kaıser, 1964;, SOWl1e den Sammelband
Praktısch-Theologische Hermeneutık Ansatze AÄnregungen ufgaben, hg Zailleßen u
Rheinbach-Merzbach: CMZ, 1991
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der Verschmelzung VO  D bıblıschem Aussagehorizont un! aktuellem Sıtuationsho-
T1Z0ONT parıtatıschen Synthese AUS heıden S@C111 ıe Kontextualısıerung
bıblıscher ussagen dıe zıınachst iıhrem CIBgENEN Aussagewillen verstehen
SIN kann theologısch legıtım nıcht aussehen dass dıe Bıbel als bloise „Tradı-
tıon” gleichgewichtig mM1 der aktuellen „Sltuation“ 1115 Gespräch gebracht wirg®
der dass dem Kontext 111e CIBEILEC Offenbarungsqualitat als Gegenuber ZUI A
schen Offenbarung zugesprochen WIrd

Kontextualıisıierung edeute dass das bıblısche Wort, dynamısch-äquıvalen'
dıe Sıtuation der jeweıllıgen ONLextie hineinubersetzt WITrd

I Ier drıtte Schritt praktisch-theologischer 1S% dıe Entwicklung
VO.  H Handlungsanweısungen dıe Vermittlung VONN Faäahigkeiten entsprechen-
dem Handeln Auf der Basıs theologischer Reflexion unNn!: unter Berücksichtigung
sachdıenlicher hilfswissenschafitlıcher Krkenntnisse un! hermeneutischer UÜberle-
gungel zielen diıese Handlungsanweısungen auf 1Ne Praxıs d1ıe auf den aNC-
lungsfeldern der (jemeılınde vorhandene gute ualıta sıch andernder Zielt, als
solche erhalt unNn! mındere Qualitat verbessert Praktische T’heologıe braucht sıch
uch als wissenschaitlıche Dıiıszıplın VOL olchen Handlungsanweiısungen un der
ıhnen entsprechenden Anleıtung ZU. Handeln N1C. scheuen denn der S-

22 Ris stellt, sıch d1e Frage ob etwa dıe (sogleich nennende) Definıtion Traktıscher T’heologıe
VO:  5 1etr1iC. Rossler auftf dem (jadamer schen hermeneutischen Modell der „Hor1izontverschmelzung
aufbaut „Praktısche T’heologıe 1s%, dıe Verbindung VO):  H TUuNdsatzen der chrıistlıchen Überlieferung
miıt Eınsıchten der gegenwartıgen Krfahrung der wıiıssenschaftlıchen T’heorı1e, C1€ dıe Grundlage
der Verantwortung fur dıe geschichtliche (iestalt der Kırche und füur das IMMEINSAN en der
Chrısten der Kırche bıldet”, Rossler, Grundr1]s der Pra  aschen T’heologıe, Berlın New
ork de Gruyter, 1980, Dı1e ist, N1C. VOIL der Hand EISCIL, ass sıch be1l diesem
hermeneutischen Ansatz dıe Traktısche T’heologıe Zzu leicht ıhres ‚reformatorıschen Potentials
beg1ıbt UunN« weıthın LU ZULI Gestaltung und Hortschreibung der jeweılıgen „geschıichtlıchen (Gestalt”
der Kırche 1enN]

23 Praktische T’heologen sprechen ann davon ass dıe Aufgabe arın bestehe dıe „ Tradı-
t1on m1% der Jeweıllıgen „Sltuatıion ‚versprechen

1551072 Okumene24 In SECE1INET mi1ss1onstheologıschen Uıssertation hat artın ame 2bel
Schriftverstandnıs und Schriftgebrauch der TLECEUECTEN okumenıschen Mıssıons  eologıe, (S18
en ase. Brunnen, 1993, durchgehend auf dıese (Gjefahr hingewlesen, dass ] der Anwendung
der praktische oNnNtLexXtie der 1ss1ıon hıneın dıiesen Kontexten S1LC der chrıft ahe-

gleichgeachtete Gewichtigkeit un! Offenbarungsdignitat zugesprochen wird, Was umgekehrt
Relatıyıierung des Bıblıschen ortes und Abweıchung VO: reformatorıschen chrıft-

PI11121D
25Der 1er AUS der Miıssıonswissenschaft üubernommene Begriff der „Kontextualısıerung” sollte

ıuıch dıe Praktische T’heologıe staärker eingefuhrt werden vgl Hesselgrave Rommen,
(/onteztualizatıon Meanıngs Methods and odels Aufl -TAanNı Rapıds Baker, 19992

Ott, „Dıie Kontextualısıerung neutestamentlicher Kkklesiologıe emeındebau Bausteine
ZzZur Erneuerung der Kırche, hg Stadelmann, Gießen: Brunnen, 1998, 2920246 Der Begriff
des „dynamiısch-äqu1ıvalenten” Kontextualıiısıerens MacC. Anleıhen der Theorie der Bıbeluber-
etzung. Als gelungene Übersetzung werden eute WENLSCI „konkordante” Übersetzungsvorgange
angesehen, dıe dıe möglıchst strukturgetreu Aa UuS der Ursprungs- dıe Zuelsprache übersetzen,
sondern eben „dynamische Aquıi1valenz’”, be1 der OS siınngetreue Übertragung geht SO gilt eS

der Miıss1ologıe Un raktıschen T’heologıe auch, neutestamentlıche Sachverhalte siınngetreu
den eutigen Zuielkontext übersetzen
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ferne Wissenschaftsbegriff des Idealısmus Wurde 1mM ausgehenden 20.Jahrhundert
überwunden.“® Die Chance, dass dıe Kluft zwıschen elıner praxısiernen 'T heorie

(Theologie!) un! e1Ner VO  m wissenschaftlıcher Grundlagenklärung getrennten Pra-
X1S m1t dem eutigen Wissenschaftsverständnıis prinziplell überwunden 1st, gılt

nutzen. Damıt eroöffinet sıch zugleich die Möglıchkeit, dass auch 1n Deutschland
dıe Praktische T'heologıe praktıscher WITd, hne ber pragmatısch werden ® In
der Folge konnte umgekehrt ıuıch dazu kommen, dass dıe Gemeindeprax1s We-

nıger VO  H pragmatisch-zeitgemäßen Eiıinfällen un! KExperimenten lebt, dafür ber
taärker biblisch fundıert N! reflektiert wurde.

Der Dreischritt praktisch-theologischen Arbeıtens ist, hinsichtlich (8

Handlungsielder der GemeindepraxI1s unter prüfender Heranzıehung der relevanten
Hilfswissenschafiten unNn!| hermeneutischer Reflexion anzuwenden. [)er jeweıls
terschiedliche Einzelgegenstand un das dazugehörige relevante Spektrum Eıın-
zelimethoden un gegenstands- SOW1e siıtuationsbezogenen Handlungsanweisungen
führt eiıner I typıschen Ausgestaltung der Einzeldiszıplinen der Praktischen
Theologıe (wie der Homuiletik, der Poimenıik, der Pastoraltheologie, der Liturgık,
der Gemeindepädagogik, der Kybernetik bzw Gemeindebau- /Gemeindewachs-
tumsforschung, der Kvangelistik, der Diakonik). Diese Einzeldiszıplınen Sind hın-
sichtlıch iıhres Gegenstands, 1ıhrer biblıiıschen Vorgaben un iıhrer methodischen
Durchführung 1M Rahmen monographischer Einzeldarstellungen oder 1n Gestalt
VO  z ehrbüchern ]Je gesondert entfalten.8S

In ihrer Grundlagenforschung ist, dıe Praktische Theologıe allerdings nıcht 1n

jedem e den oben okizzierten Dreischrıitt, der auf begründete Handlungs-
anwelısungen einer verbesserten Praxiıis zielt, gebunden. Praktische T’heologıe
kann sıch uch monographisch alıt Einzelaspekte AUS iıhrem Tätigkeitsfeld bez1e-
hen Dazu gehort dıe selbstreflektierende Beschäftigung der Praktischen Theologıe
mıiıt der CGeschichte ıhrer ıhrer selbst, 1ıNrer Teildiszıplınen un iıhrer Methoden Hs

gehoört dazu dıe Einarbeitung 1ın relevante benachbarte Wissenschaftsgebiete und
deren theologısche Beiragung daraufhın, inwıeiern S1€e als Hilfswissenschaften VO  Hb

(jewınn Se1N können. Hs gehort dazu soweıt dıes nıcht schon durch andere theo-

26 raktısche Theologıe als Handlungswissenschaft sollte sıch N1C. scheuen, ber Forschungsauf-
gaben hinaus 1n der TE auf wissenschaftlıcher Grundlage nıcht L1LULI dıe Vermittlung VO  w Spezlal-
und Überblickswissen betreıben, sondern uch dıe theoretische UnN! praktische Vermittlung VOIL

methodischem Konnen. uch akademische Te tut gut daran, als Lernziele dıe Vermittlung VO

Kenntnissen und Fähigkeiten intendieren.
27 Die raktısche T’heologie sollte eben schon 1 theologischen Hochschulstudium 1n dıesem Sınne

„praktısch” SEIN, nıcht erst 11 Predigerseminar während der zweıten Ausbildungsphase während
des Vıkarıats

28 Hın Methodenlehrbuch der Praktischen T’heologıe (analog Das Studıum des Neuen Te-
staments. Bd Fıne anführung ın dıe etihoden der Hxzegese, hg H. W  eudorier
H. J.Schnabel, Wuppertal: Brockhaus, 1999), das Aaus evangelıkaler Sıicht dıe der prak-
tısch-theologıschen Einzeldisziplinen beschreıiben un! egründen würde, ist och immer e1n De-
ıderat un könnte inner-evangelıkal eliner acnlıc. fundıerten Uun« zugle1c. versachlichten Me-
thodendiskussıion 1 Schnittfeld VOLL T’heologıe un! Soz1lal- bzw. Humanwissenschaften beitragen.
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logısche Dıiszıplıinen geschieht dıe geistige un! emDpirsche Beschäftigung mıiıt VOI-

findlıcher Wiırklichkeit auf deren philosophie- bzw relıgıonsgeschichtlichen Hın-
tergrund samt der dazugehoörıgen theologischen Bewertung. Nicht zuletzt gehört
ZUT Praktischen T’heologıe als theologıscher Diıszıplin, dass Praktische T’heologen
wıeder vermehrt AA LLUT kundiıge Grenzganger 1n die Giebiete der Sozlalwıssen-
schaiten hıneın SINd, auch NACc LU Hachleute für meditatıve Eiınfälle uUunNn! kreatıve
Futuristik auf kirchliıchem Gebiet, sSoNndern exegetisch un! dogmatısch fundıerte
FHachleute, dıe sıch 1n den fr dıe Praxıs der (jemeıinde zentralen ussagen der He1-
ıgen Schrift eıgenstandıge vertijefte Kenntnisse angeeignet haben?*? un! auf diesen
ebjetien VO  H den Bıbelwissenschaftlern entsprechende Vorarbeiten einfordern. .

Insgesamt köonnte 1ine Praktische T’heologıe entstehen, dıe das Hın un
Her VON theologischen empirıschen un empirischen theologischen „Wenden”
überwindet, dıe vielmehr unter voller Wahrung des Prımats e1nNer schrıftgebun-
denen Theologıie nach en Seiten hın nahe der Praxıs bleibt: der gut
analysıerten verbesserungswürdiıgen Praxıs anıf der einen, W1e e1nNner gestal-
tenden besseren Praxıs aunf der anderen Seıite In e1nNner immer otärker sakılaren
nachkonstantinıschen Zeeıt, kann nıcht Cdas se1n, 1n Anpassung den
sakularısiıerten Menschen Stück Stück dıe Schrift preiszugeben, dıe Zl
kunft gewinnen, SOoNdern auf dem verheißungsvollen Fundament des Wortes
(iottes ıne zeıtgenOssische Praxis gewinnen, dıe bıblısche orgaben deutliıch
unNn! relevant 1n dıe verschiıedenen ONtLeEexXieEe gemeıindlicher Kxıstenz hınein üuber-
Setiz Solche Praktische Theologiıe kann dazu beitragen, dass Kiırche nıcht, hre
Zukunft verspielt, indem S1e WwI1e€e sıch Kiırche 1n uULNSeIEeIN Land noch immer N1C.
I11UI 1n Ausnahmefällen darstellt theologisch ıberal un! zugle1c. 1n ihren Hor-
I11L6I1L tradıtionsbestimmt existiert, sondern vielmehr dıe Zukunftt gewinnt, ındem
Ss1e konsequent bıbeltreu un! zugleıc. kontextual relevant lebt ass evangelıkale
Theologıe 1n dieser Hınsıicht ein1ges geben hat, zeıgen dıe aktuellen (jemeınde-
wachstumsraten 1n den (Gebleten der Weltchristenheıt, dıe vornehmlıch evangelıkal

29 Ich en. da TDeıten VO)  - der Art un Qualitat der ach wıe VOIL lesenswerten ekklesi0log1-
schen 'T ’hesen eınes 'T’heodosius arnack, Dıie Kırche ıhr Amt ıhr egıment: Grundlegende
atize miıt durchgehender ezugnahme auf dıe symbolıschen Bücher der lhutherıschen Kırche,
urnberg 1862, e1n Buch, das bıs weıt 1NSs 20.Jahrhundert nachgedruckt wurde.

SDES gere1c. anchen Neutestamentern ZUL Ehre, Aass sıe gallız ohne entsprechende NIOT-
derung AaUuS dem praktisch-theologischen Bereich 1 Schnittpunkt VOIL neutestamentlicher Hık-
klesiologie un!| Gemeindebau TDeıten hervorgebracht aben, deren Potential füur dıe Praktische
Theologie C655 1U} en gilt Ich en Untersuchungen Ww1ıe auc.  9 Gemerınde Zw71-
schen Haus N Kırche her Paulus, Freiburg ase Wiıen: Herder, 1992 H.H.Pompe,
Der erste Atem der Kırche Urchristliche Hausgememunden Herausforderung für dıe ZU-
kunft, Neukırchen-Vluyn: Aussaat, 1996; W.Reinhardt, Das achstum. des (zottesvolkes Un-
tersuchungen Z G(G(emeiındewachstum ım lhukanıschen Doppelwerk auf dem H‘  ergrund des
en Testaments, GOöttingen: VE&R, 1995 P.Stuhlmacher, „Kırche ach dem Neuen Testament”,
T’heol.Beıtrage, 26(1995):301-325; U, Wendel, (jemeinde 17 Taft Das (‚emeındeverstandnıs ın
den 5Summarıen der Apostelgeschichte, Neukirchen-Vluyn: Neukırchener, 1998
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bestimmt sind.**

31v K.Wetzel, WOo dıe Kırchen wachsen: Der geristliche Aufbruch ın der
Zweı-Drittel-  'elt und dıe FHolgen für das Chrıistentum, upper‘ Ziurich .Brockhaus,
1998


